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1.Kapitel


Emily


„Hallo Erde an Emily? Dein Kaffee wird kalt.“ Ich schreckte aus meinen Gedanken und schaute meine beste Freundin fragend an.


„Hast du was gesagt?“ Sie schaute mich belustigt an.


„Ich rede die ganze Zeit mit dir. Wo bist du nur mit deinen Gedanken?“ Ich zuckte mit den Schultern. Es war bei mir normal, dass ich ab und zu abschweifte.


„Ist bei dir zuhause wieder etwas passiert? Ich habe dir schon öfter gesagt du sollst endlich aus diesem Haus raus.“ Ich seufzte laut auf. Stella wusste eigentlich was für ein sensibles Thema, das war und trotzdem sprach sie es immer wieder an.


„Nein Stella da ist alles gut. Ich denke nur über das College nach.“ Stella seufzte.


„Wir haben Wochenende und du denkst trotzdem über das College nach. Ich dachte wir wollten heute feiern gehen und Spaß haben?“


„Wir werden auch Spaß haben Stella.“


Ich beobachtete die vorbeigehenden Menschen. Wir waren in der Mall und hatten uns neue Kleider geholt. Naja, Stella hatte sich neue Kleider geholt.


Ich trank einen Schluck meines Kaffees.


„Dann hör auf über die Schule nach zu denken.“, sagte Stella und ich verdrehte nur meine Augen.


„Lass uns jetzt lieber zu dir fahren, wenn du noch feiern willst.“ Sofort war sie Feuer und Flamme, zahlte unseren Kaffee und zog mich aus der Mall raus.


Mit ihrem Auto fuhren wir dann zu ihr. Als wir dann bei ihr waren, verzogen wir uns in ihr Zimmer.


Stella und ich machten uns für den Abend fertig. Sie zog eines ihrer neuen Kleider an. Das weinrote Cocktailkleid passte einfach perfekt zu ihrem Körper. Es schmiegte sich an ihre perfekten Kurven und ihr langes blondes Haar fiel ihr über die Schultern.


Das rote Kleid und die blonden Haare betonten umso mehr ihre blauen Augen und ihr wunderschönes Gesicht.


Sie hatte eine großartige Figur und das wusste sich auch. Sie war beliebt bei den Jungs und nutzte das auch gerne aus.


Jedes Wochenende wo wir feiern gingen, lachte sie sicher immer einen Typen an und ging auch meistens mit demjenigen nach Hause.


„Ich kriege dich wirklich nicht dazu auch ein Kleid zu tragen?“ Stella schaute mich mit ihrem Schmollmund an, doch ich schüttelte meinen Kopf.


„Nein. Du weißt, dass ich kein Fan von Kleidern bin. Ich bin mit meinem Pullover und meiner Jeans völlig zufrieden.“ Ich betrachtete mich lächelnd im Spiegel. Meine langen schwarzen Haare ließ ich einfach über meine Schulter fallen. Ich war noch nie wirklich ein Fan davon gewesen, mich großartig hübsch zu mache und ich hatte auch nie wirklich die Zeit dafür. Stella seufzte.


„Spätestens beim Abschluss wirst du eins tragen und wenn ich dich dafür fesseln muss.“ siegessicher grinste sie mich an. Ich schüttelte lachend meinen Kopf und schaute sie an.


„Lass uns doch lieber los, anstatt über Kleider zu diskutieren. Wir haben eine lange Nacht vor uns.“ Ihre Augen fingen sofort an zu strahlen und sie harkte sich sofort bei mir ein. Zusammen machten wir uns auf den Weg zum angesagtesten Club der Stadt, ins “Demon“.


Schon draußen konnte man die laute Musik aus dem Club hören. Der Türsteher ließ uns sofort rein.


Stella war in den meisten Clubs schon sehr bekannt. Sie zog mich rein und wir landeten sofort an der Bar.


„Was kann ich den zwei hübschen Damen bringen?!“, fragte uns der Barkeeper über die laute Musik.


„Für mich nur eine Cola!“, sagte ich, da ich selten etwas trank.


„Mir kannst du ein Bier bringen Schönling!“ Fing Stella sofort an zu flirten.


Sie klimperte mit ihren Wimpern und der Barkeeper war ihr sofort erlegen. Ich drehte mich Augenrollend zur Tanzfläche und fing an die Leute zu beobachten.


Irgendwann spürte ich einen intensiven Blick auf mir. Ich schaute mich um und entdeckte die Person schnell.


Er stand mir gegenüber an der Wand und musste ungefähr in meinem Alter sein. Irgendwoher kannte ich ihn.


Als sich unsere Blicke trafen, grinste er und kam auf mich zu. Unauffällig betrachtete ich ihn, als er bei mir ankam.


Er war gut gebaut und durch das schwarze T-Shirt kamen seine Muskeln zur Geltung.


Er hatte dunkle Haare, die ihm wirr vom Kopf abstanden. Seine Augen waren grau und spätestens jetzt fiel der Groschen.


Vor mir stand Ryan Knight. Einer der Bad Boys an meiner Uni. Sofort wich ich ein paar Schritte zurück.


„Na meine Schöne. Was macht so ein hübsches Mädchen wie du, allein in einem Club?“ Als er sprach konnte man riechen, dass er schon gut was getrunken haben musste.


„Ich bin mit jemanden hier.“, antwortete ich nur und schaute mich dabei nach Stella um. Doch diese hatte mich schon allein gelassen.


Ryan schaute sich auch um.


„Ich kann aber niemanden sehen. Also ich würde dich niemals allein stehenlassen. Komm lass uns doch gemeinsam Spaß haben.“ Bevor er mich auf die Tanzfläche ziehen konnte, legte sich eine Hand auf die Schulter von Ryan.


„Ryan. Belästigst du wieder andere Mädchen?“ Neben ihm stand Blake. Ein weiterer aus der Clique.


Sein Blick landete auf mir. Er wanderte meinen Körper runter und wieder hoch und fing an zu lächeln. Ich fühlte mich sofort nicht mehr wohl in meiner Haut.


„Da hast du aber einen guten Fang gemacht.“ Er zwinkerte mir zu und nahm plötzlich meine Hand.


„Ich bin Blake und wie lautet dein Name?“ Ich schaute ihn an.


Wir gingen seit fast drei Jahren auf dieselbe Uni und in zwei Kurse gemeinsam und trotzdem kannte er meinen Namen nicht. Da merkt man, dass sie Mädchen nur dann beachteten, wenn sie etwas von ihnen wollten.


„Ich finde das geht dich nichts an.“ Blake lachte. „Du hast Feuer, dass mag ich.“ Er zwinkerte mir zu und drehte sich dann wieder zu Ryan.


„Na komm Kumpel. Sie will nichts von uns.“ Blake schubste Ryan in die Richtung, aus der er gekommen war.


Blake drehte sich noch einmal zu mir.


„Man trifft sich immer zwei Mal im Leben.“, sagte er, zwinkerte noch einmal und verschwand dann auch in die Richtung.


Ich atmete aus.


Diese Jungs konnten ganz schön hartnäckig werden, wenn es um Mädchen ging.


Ich hatte die ganzen drei Jahre Glück, dass sie mich nicht beachtet haben und genau heute mussten sie mich wahrnehmen.


In der Uni wird sich auch erzählt, dass sie gerne Mädchen etwas ins Getränk mischten, aber das war nur ein fieses Gerücht.


Adriel und Phoenix Black. Den beiden ging man am besten aus dem Weg.


Am wenigsten hört man von Zyan Hunt. Er soll der Vernünftigste von allen sein.


Ich seufzte und fing an nach Stella zu suchen.


Ich quetschte mich durch die tanzenden Menschen und suchte sie überall. Selbst auf den Toiletten.


Doch auch nach einer halben Stunde konnte ich sie nicht finden. Bestimmt hatte sie schon jemanden gefunden und mich dadurch vergessen, aber ich war nicht sauer auf sie. Im Grunde passierte das jedes Mal, wenn wir feiern gingen. Ich seufzte und verließ den Club.


Ich musste wohl oder übel allein mit dem Bus zurück nach Hause fahren. Ich schrieb Stella kurz eine Nachricht, nicht dass sie mich nachher suchte und machte mich dann auf den Weg.


Es war schon dunkel und für ein Septemberabend ganz schön kalt. Ich zog meine Jacke enger um mich. Zum Glück war es zur nächsten Haltestelle nicht allzu weit.


Hoffentlich würde überhaupt noch ein Bus fahren.


Als ich bei der Bushaltestelle ankam, schaute ich auf die Schilder und fluchte leise. Verdammt. Es fuhr keiner mehr in die Stadt.


Das hieß für mich, dass ich laufen musste und so machte ich mich auf den Weg. Sich zu beschweren würde ja sowieso nichts dran ändern.


Doch dass es immer dunkler wurde, ließ mich nicht gerade glücklicher werden.


Die Innenstadt war dann noch gruseliger und jedes kleine Geräusch ließ mich zusammenzucken.


Plötzlich hörte ich ein lautes Klirren.


Wie erstarrt blieb ich stehen.


„Verdammt kannst du nicht aufpassen!?“, hörte ich dann eine wütende männliche Stimme.


Ich erwachte aus meiner Starre und auch wenn mein Kopf mich warnte, folgte ich den Stimmen. Ich kam vor einem Geschäft zum Stehen und schaute mich um.


Sofort fiel mir eine zersplitterte Glasscheibe auf. Daher musste das Klirren gekommen sein.


War etwa jemand in das Geschäft eingebrochen? Ich schaute mich weiter um.


„Verflixt! Jetzt habe ich mich auch noch geschnitten! Das ist deine schuld!“, hallte es wieder laut durch die Nacht und ich erstarrte in meinen Bewegungen.


„Verdammt! Schrei hier nicht so rum, oder willst du die ganze Nachbarschaft wecken?“, kam es etwas leiser von einer anderen Person. Diese Stimmen waren nicht weit weg.


Was ist, wenn es die Einbrecher waren?


Ich schaute vorsichtig um die Ecke und sah so den Hinterhof des Geschäfts und dort standen sie. Eine Gruppe von Männern, die sich gegenseitig anschrien.


Sie wirkten gefährlich und ich wollte einen Schritt zurück gehen, doch zu meinem Pech, lag eine Blechdose hinter mir, die ich mit meiner Hacke wegtrat.


Bei dem lauten Geräusch zuckte ich zusammen und sank immer mehr in mir zusammen.


Panik durchflutete mich und ich bewegte mich kein Stück.


Vielleicht waren sie ja so vertieft in ihren Streit, dass sie es nicht mitbekommen hatten.


„Habt ihr das gehört? Ich glaube wir wurden beobachtet.“ Okay sie hatten doch was mitbekommen. Ich sollte hier so schnell wie möglich weg bevor sie mich fanden.


Ich drehte mich um und wollte losrennen, doch ich lief sofort gegen etwas hartes. Bevor ich es richtig begreifen konnte, wurde ich auch schon an meinen Armen festgehalten.


„Na wen haben wir denn hier?“ Zu spät zum Weglaufen. Ängstlich schaute ich hoch und blickte in kalte grüne Augen. Das restliche Gesicht konnte ich nicht sehen, da er eine Ski Maske trug.


Ein kalter Schauer lief mir über den Rücken. Ich versuchte mich aus seinem Griff zu befreien, doch dieser war zu stark.


Blanke Angst packte mich. Was würden sie wohl mit mir machen?


„Das nächstes Mal solltet ihr besser aufpassen, wenn ihr schon trödeln müsst und vielleicht solltet ihr nicht so rumschreien.“, knurrte er wütend. Er sprach wohl zu den anderen die hinter mir sein mussten.


„Tut uns leid. Wer rechnet auch damit das uns ein Mädchen belauscht.“ Der, der mich festhielt schnaubte und schaute mich dann wieder an. Seine Augen strahlten den puren Hass aus, doch irgendwie waren sie auch faszinierend.


Sie verursachten auch ein warmes Gefühl auf meiner Haut.


Wie gerne würde ich das Gesicht hinter dieser Maske sehen.


„Was hast du gehört?“, fragte er mich. Er klang gefährlich.


Ich hatte einfach nur Angst.


„Ich habe gar nichts gehört oder gesehen. Bitte lasst mich einfach nur gehen. Ich werde nichts sagen.“ Meine Stimme klang fest, obwohl ich mich überhaupt nicht danach fühlte.


Mit weit aufgerissenen Augen schaute ich ihn an. Wer weiß wozu sie in der Lage waren.


Er kam mit seinem Gesicht näher.


„Du solltest das Geschehen hier am besten vergessen. Glaub mir ich finde dich, wenn du etwas verrätst.“ Sein Atem kitzelte mein Ohr und ich bekam eine Gänsehaut.


Auch in meinem Bauch regte sich was, stempelte es aber als pure Panik ab.


Ich schüttelte den Gedanken schnell wieder ab. Ich kannte den Kerl nicht.


Nach seinen Worten ließ er mich endlich los und ich nahm sofort meine Beine in die Hand und rannte weg. Ich würde auf jeden Fall nie wieder allein und nachts durch die Stadt laufen.


Ich kam schnell Zuhause an. Leise schloss ich die Tür auf und ging rein.


Ein Blick ins Wohnzimmer zeigte mir, dass mein Vater zum Glück schon schlief.


Also ging ich in mein Zimmer und zog mich schnell um. Danach ließ ich mich auf mein Bett fallen und beruhigte mich langsam.


Wo war ich da nur hineingeraten? Wieso musste ich eigentlich immer so ein Pech haben? Ich versuchte zu schlafen, doch die ganze Nacht verfolgten mich diese grünen Augen und bekam somit selbst kein Auge zu.


…


Mein Wecker klingelte und mit einem Seufzen machte ich ihn aus. Ich setzte mich auf und schaute verschlafen durch mein Zimmer.


Heute war Montag und ich hatte seit Samstagnacht nicht mehr gut schlafen können.


In der Nacht von Samstag auf Sonntag hatte ich gar nicht schlafen können.


Die ganze Zeit hatten mich diese grünen Augen verfolgt und seine Drohung konnte ich auch nicht vergessen.


Stella war am Sonntag bei mir und hatte auch sofort bemerkt, dass irgendwas nicht stimmte, aber ich sagte ihr nichts. Ich wollte sie da nicht auch noch mit reinziehen.


Der Einbruch war gestern auch in den Nachrichten. Die Gruppe soll wohl schon mehrere Einbrüche begangen haben und daher suchte die Polizei Augenzeugen, um sie endlich hinter Gittern bringen zu können. Aber lebensmüde war ich nicht.


Ich traute diesen Männern alles zu.


Stella konnte ich am Sonntag zum Glück auch erst mal ruhigstellen, und wir hatten den restlichen Tag damit verbracht Filme zu gucken.


Ich fuhr mir noch mal verschlafen durch die Augen, dann stand ich auf und ging ins Bad mich umziehen.


Als ich dann fertig war, ging ich in die Küche. Wirklich groß war unsere Wohnung nicht, da mein Vater arbeitslos war. So konnten wir uns nichts Besseres leisten, aber es reichte auch.


Meine Mutter war abgehauen, als ich noch klein war, trotzdem konnte ich mich noch sehr gut daran erinnern.


Da mein Vater keinen Job hatte und sich auch nicht bemühte einen zu bekommen, musste ich nach der Uni arbeiten gehen.


Die Uni konnte ich mir auch nur durch ein Stipendium leisten. Nach der Uni ging ich dann kellnern, um die Wohnung halten zu können.


Ich machte mir schnell was zu Essen und verließ dann die Wohnung.


Stella stand schon draußen. Sie nahm mich jeden Morgen mit zur Schule, da sie ein Auto besaß.


„Hallo Süße. Du siehst schrecklich aus. Hast du immer noch nicht schlafen können?“, fragte sie mich sofort, als ich im Auto saß.


„Nein nicht wirklich, aber bitte lass uns nicht darüber reden.“


„Okay, wenn du meinst.“ Sie startete das Auto und fuhr los.


Wir waren viel schneller da als ich wollte. Wir stiegen aus und sofort zeigte Stella in eine Richtung.


„Anscheinend kann sich Ryan an dich erinnern.“ Stella grinste verschmitzt. Ich hätte ihr das aus dem Club am Sonntag nicht erzählen dürfen.


Ich schaute in ihre gezeigte Richtung und tatsächlich, ich wurde beobachtet aber nicht nur von Ryan, sondern auch von Blake und auch von Phoenix.


Was will Phoenix denn von mir? Schnell wandte ich den Blick ab und zog Stella zum Eingang.


„Hey nicht so schnell. Was ist denn los?“, lachte Stella und stolperte hinter mir her.


„Nichts. Ich will einfach nichts mit denen zu tun haben.“ Stella schüttelte ihren Kopf.


„Musst du ja auch nicht. Du musst nur die Kurse mit ihnen überstehen.“ Ich schubste Stella leicht zur Seite. Musste aber selbst dabei grinsen.


„Warum interessieren sie sich den plötzlich für mich? Wir gehen seit drei Jahren auf dieselbe Uni und die haben mich nie beachtet.“, fragte ich mich dann und seufzte.


Stella zuckte mit den Schultern.


„Keine Ahnung aber wenn ich du wäre, würde ich diese Aufmerksamkeit einfach genießen. Wir sehen uns in der Pause.“ Sie umarmte mich noch kurz und verschwand dann zu ihren Kursen.


Sie studierte Design und ich Medizin, daher hatten wir keine Kurse zusammen.


Noch nicht einmal die Grundkurse wie Englisch und Mathe. Nein, die hatte ich mit den Vollpfosten zusammen.


Ich lief schnell zu meinem Kurs und genau diesen Kurs hatte ich mit Ryan und Adriel zusammen.


Hoffentlich würden sie mich einfach in Ruhe lassen und Ryan würde mich nicht auf Samstag ansprechen.


Ich ging in den Kursraum und setzte mich auf meinen Platz. Hier oben saß ich zum Glück immer allein. Doch ich hatte mich wohl zu früh gefreut.


„Ist der Platz noch frei?“ Ich schreckte hoch und schaute nach oben, direkt in das amüsierte Gesicht von Ryan.


„Ähm nein.“, war das einzige was ich rausbrachte.


„Sie lügt. Warum fragst du sie überhaupt, sie sitzt doch immer allein.“, sagte Adriel, der sich ohne Umschweife links neben mich fallen ließ.


Geschockt schaute ich ihn an, was ihn aber anscheint nicht störte.


„Ich habe aus Höflichkeit gefragt Adriel. Aber das scheinst du ja nicht zu kennen.“, erwiderte Ryan und setzte sich rechts neben mich.


Jetzt saß ich genau zwischen den beiden Jungs. Das würde ein anstrengender Tag werden, wenn das in jedem Kurs so sein würde.


Warum hatte ich eigentlich immer so ein Pech?


„Warum bist du Samstagabend so schnell verschwunden?“, fragte Ryan mich.


Warum will er das wissen, hatte er mich etwa noch einmal gesucht?


„Ich hatte einfach keine Lust mehr und bin nach Hause gegangen.“ Ryan lachte.


„In Ordnung. Wie ist eigentlich dein Name?“ Ich schluckte. Wenn ich ihnen meinen Namen sage, lassen sie mich gar nicht mehr in Ruhe, doch genau in dem Moment kam unser Professor rein und fing mit dem Unterricht an.


Ich atmete erleichtert aus.


„Glaub mir Süße. Ich bekomme deinen Namen schon noch raus.“, flüsterte Ryan mir ins Ohr bevor er sich nach vorne konzentrierte.


Ich schluckte wieder. Das konnte ein sehr langer Tag werden.


Ich versuchte unserem Professor vorne zu folgen, doch irgendwann ging es einfach nicht mehr. Ryan und Adriel redeten die ganze Zeit.


Ich hatte irgendwann das Gefühl, dass machten die beiden mit Absicht, um mich zu nerven.


Am Ende des Kurses stürmte ich schon fast aus dem Raum raus, doch leider ging das den ganzen Tag so weiter. In der Pause beschwerte ich mich deswegen bei Stella darüber.


„Ich habe wirklich das Gefühl, dass sie es auf mich abgesehen haben.“


„Warum glaubst du das?“ Wir saßen in der Cafeteria und aßen zusammen unser Mittagessen.


Dann waren es nur noch zwei Stunden, die ich zusammen mit Phoenix hatte. Der einzige der Jungs, den ich heute noch nicht gesehen hatte. Vielleicht würde er mich ja in Ruhe lassen. Ich zuckte mit den Schultern.


„Ich weiß es nicht. Aber selbst Zyan ist mir heute auf die Nerven gegangen, dabei war er immer der Netteste von allen.


Sie haben mich immer wieder abgelenkt. Ich konnte mich überhaupt nicht auf den Unterricht konzentrieren.“ Ich seufzte und legte meinen Kopf auf den Tisch.


„Heute war einfach der schlimmste Tag.“ Stella lachte und streichelte mir über den Rücken.


„Ach komm schon. Andere würden sich freuen, wenn sie die Aufmerksamkeit von diesen Jungs bekommen würden.“


„Aber ich will sie ja gar nicht. Sie strahlen Gefahr aus und ich will mich einfach nur von ihnen fernhalten.“ Es klingelte und ich stand seufzend auf. Stella sah mich mitleidig an.


„Die letzten beiden Stunden wirst du schon noch schaffen.“


„Ja hoffentlich. Bis später.“ Wir umarmten uns noch kurz und dann ging ich zu meinem Kursraum.


Ich hatte ein kleines Fünkchen Hoffnung, da Phoenix allein bei mir im Kurs war. Vielleicht ließ er mich tatsächlich in Ruhe. Vor der Tür holte ich noch einmal kurz Luft und ging dann rein.


Schnell setzte ich mich auf meinen Platz. Mein Blick war die ganze Zeit auf die Tür gerichtet. Immer mehr Studenten kamen in den Raum und als ich ihn sah, hielt ich den Atem an.


Doch er ging ohne Umwege auf seinen Platz drei Reihen hinter mir. Mich hatte er keines Blickes gewürdigt. Also würde er mich in Ruhe lassen.


Erleichtert drehte ich mich nach vorne. Unsere Professorin war reingekommen und fing sofort mit dem Stoff an.


Doch dann kam etwas, das ich über alles hasste. Partnerarbeit.


„So und jetzt sucht euch bitte einen Partner und löst zusammen diese Aufgaben.“ Ich seufzte und schaute durch die Klasse.


Ich entdeckte ein Mädchen, das auch allein war und wollte gerade aufstehen, als sich jemand neben mich fielen ließ.


Phoenix.


Ich sah ihn verwundert an. Er verursachte bei mir sofort ein komisches Gefühl.


„Hier das sind die Arbeitsblätter.“ Seine tiefe Stimme ließ mich erschaudern. Und verursachte eine Gänsehaut bei mir.


Ich wendete den Blick ab und setzte mich wieder auf meinen Platz. Dabei nahm ich ihm die Arbeitsblätter ab.


„Danke.“ Wir fingen an die Aufgaben zu machen. Immer wieder schielte ich zu ihm rüber. Von der Seite sah er einfach zum Anbeißen aus.


Er hatte ausgeprägte Wangen Knochen und sein schwarzes Haar hing ihm ins Gesicht. Es war etwas länger und sah einfach nur fantastisch aus. Schnell schaute ich wieder zu meinem Arbeitsblatt. Ich sollte aufhören so etwas zu denken. Phoenix Black war ein gefährlicher Mann und er spielte nur mit Frauen. Das gerade waren einfach nur meine weiblichen Hormone.


„Bist du fertig mit den Aufgaben?“ Riss er mich plötzlich aus meinen Gedanken.


Erschrocken schaute ich zu ihm und wurde sofort von seinen giftgrünen Augen gefangen genommen. Doch diese strahlten nur pure Kälte aus. Ein Schauer lief mir über den Rücken.


„Äh... ja. Ich bin fertig.“ Er nahm mir meinen Zettel aus der Hand und verglich ihn mit seinem. „Ja ich habe dasselbe dastehen.“ Er legte meinen Zettel wieder vor mir ab und schaute mich wieder kurz an. Plötzlich blitze ein Bild von Samstagabend in meinem Kopf auf.


Es waren die grünen Augen, und zwar genau dieselben wie die, die gerade vor mir waren.


„Du bist es.“ Sofort hielt ich meine Hand vor dem Mund. In seinen Augen blitze etwas auf.


„Was hast du gerade gesagt?“ Er musterte mich und achtete auf jede meiner Bewegungen. Er war es wirklich.


Phoenix Black hatte mich am Samstagabend festgehalten. Vielleicht gingen sie mir ja deswegen schon den ganzen Tag auf die Nerven.


Sie wussten die ganze Zeit wer ich war.


„Ich habe nur laut gedacht. Nichts wichtiges.“, sagte ich, doch ich konnte sehen, dass Phoenix mir nicht glaubte.


Es klingelte und ich sprang panisch auf. Ich musste unbedingt Abstand zwischen uns kriegen. Dafür war die kurze Pause perfekt.


Ich rannte auf die Mädchentoilette und stemmte mich auf das Waschbecken. Ich betrachte mich im Spiegel, dann machte ich meine Hände nass und tupfte mein Gesicht ab.


Wo war ich da nur hineingeraten? Wie soll ich nur für mich behalten, dass diese Jungs dahintersteckten.


Vor allem Stella würde ich es gerne erzählen. Diese Gedanken machten mich kaputt.


„Warum bist du so schnell raus gerannt?“ Erschrocken drehte ich mich zu der Stimme.


An der Tür lehnte Phoenix.


„Du weißt das das hier eine Mädchentoilette ist?“ Ich durfte mir nichts anmerken lassen. Vielleicht hatte er ja nicht mitbekommen, dass ich wusste wer er war.


„Glaub mir Prinzessin. Ich bin öfter hier drin als du glaubst.“ Angewidert verzog ich mein Gesicht. Daran wollte ich gar nicht denken.


„Dann lass ich dich mal allein.“ Mit diesen Worten wollte ich an ihm vorbei gehen, doch ich hätte wissen müssen, dass das nicht funktionieren würde.


Als ich auf seiner Höhe war, packte er mich und drückte mich gegen die Wand. Er stemmte seine Arme links und rechts neben mich. So war ich gefangen.


Panik kroch meinen Körper hoch.


„Wir müssen zurück zum Unterricht.“, sagte ich leise. Sein Blick machte mich einfach nur nervös. „Das ist mir egal. Sie werden sich ihren Teil schon denken.“ Ich wusste sofort was er meinte. Sein Atem traf meine Haut und sofort bekam ich eine Gänsehaut.


Wie ich meinen Körper manchmal verfluchte und er musste es ja auch noch bemerken, denn er fing an zu grinsen.


„Kein Mädchen kann mir widerstehen. Auch du nicht.“


„Da irrst du dich. Du bist ganz schön überzeugt von dir.“ Phoenix lachte.


„Ja das bin ich, denn dein Körper verrät es mir.“ Er kam plötzlich näher. Mit seinem Mund streifte er mein Ohr und ich erschauderte.


„Und weiß du was ich tun werden? Ich werde mir deinen Körper nehmen, wenn du nur ein Wort über Samstagabend verlierst. Ich habe gesagt ich werde dich finden.“


„Es wart also tatsächlich ihr.“ Er hielt mir meinen Mund zu.


„Gut möglich, aber das bleibt unser kleines Geheimnis, verstanden? Noch nicht einmal deiner Freundin darfst du irgendwas erzählen.“ Ich nickte, da ich langsam immer mehr Angst bekam und er immer noch meinen Mund zu hielt.


Er musterte mich noch einmal mit seinen kalten Augen und ließ mich dann los.


Sofort rannte ich aus der Toilette raus und ging dann wieder Richtung Kursraum.


Ich ging rein und setzte mich auf meinen Platz. Meine Professorin sagte zum Glück nichts.


Phoenix kam nicht wieder in den Unterricht. Aber darüber war ich auch irgendwie froh.


Als es dann schellte, packte ich meine Sachen zusammen und machte mich auf den Weg zur Arbeit. Das würde mich vielleicht ein wenig ablenken.


Ich kellnerte in einer kleinen Imbissbude nicht weit weg von der Uni und daher auch ein beliebter Treffpunkt für Studenten.


Mich hatte aber bisher noch keiner erkannt und das war auch gut so.


Ich ging durch die Tür und mein Ankommen wurde durch eine Glocke über der Tür angekündigt.


„Hey Emily da bist du ja. Endlich kann ich mich um meine Buchhaltung kümmern.“


„Ja auch schön dich zu sehen Gina.“, begrüßte ich meine Chefin lachend.


Gina grinste mich an. Wir ärgerten uns immer gerne gegenseitig.


„Heute wird es ein wenig voller. Ich hoffe du kommst damit erst mal allein klar.“


„Sollte ich und wenn nicht, weiß ich ja wo du bist.“ Gina nickte und verschwand dann in die hinteren Räume.


Ihr gehörte dieser Laden, der bei uns Studenten einfach sehr beliebt war.


Ich band mir also schnell die Schürze um und fing an zu bedienen oder die Tische abzudecken. Es wurde auch immer voller, wie Gina es gesagt hatte, aber ich kam gut zurecht.


Nach zwei Stunden legte sich das Chaos etwas, aber ich war auch nicht mehr allein.


Gina war mit der Buchhaltung fertig und konnte mir so helfen.


Ich war gerade dabei die Tische abzuputzen, als ich eine bekannte Stimme hörte.


„Wann kommt hier denn endlich eine Bedienung?!“ Oh nein. Hoffentlich würde Gina sie übernehmen.


„Emily kümmerst du dich bitte darum.“, hörte ich Gina dann aus der Küche.


Ja mal wieder Pech gehabt Emily. Ich seufzte und ging auf den Tisch zu, an dem die Jungs saßen. Phoenix und Ryan erkannten mich sofort.


„Oh was für eine Überraschung. Erfahren wir so vielleicht endlich deinen Namen?“, sagte Ryan sofort und kassierte dafür eine Nackenschelle von Blake.


„Hast du gerade nicht aufgepasst? Außerdem kannst du auch einfach auf ihr Namensschild gucken.“, sagte Blake und schnell versuchte ich das Schild mit einer Karte zu verdecken, doch da fiel mir auch wieder ein, dass Gina meinen Namen gerade laut gerufen hatte.


„Emily also.“ Kam es dann auch von Phoenix. Ryan grinste von einem Ohr zum anderen.


„Das ist ein schöner Name. Er passt zu dir.“ Ich wurde durch das Kompliment ein wenig rot und schaute auf den Boden.


„Hier sind die Karten. Sagt Bescheid, wenn ihr wisst was ihr bestellen wollt.“ Ich gab ihnen die Karten und ging erst einmal wieder hinter die Theke.


Nach zehn Minuten wussten sie, was sie wollten und ich nahm die Bestellungen auf. Alle bestellten außer Phoenix.


Dieser beobachtete mich einfach nur die ganze Zeit, was mich verdammt nervös machte.


Als ich alle Bestellungen hatte, lief ich in die Küche und gab diese weiter. In der Zwischenzeit räumte ich weiter Gläser ein.


„Hey Emily?“ Verwirrt drehte ich mich zum Tresen. Dort stand Ryan.


Was wollte er denn jetzt von mir? Ich stellte das Glas ab, was ich gerade in der Hand hatte und ging zu ihm rüber.


„Brauchst du noch irgendwas?“


„Nein, ich wollte mich entschuldigen.“ Meine Augen wurden ungewollt größer. Ryan lachte nervös.


„Ja glaub es oder glaube es nicht. Ich hoffe Phoenix hat dir keine Angst eingejagt.“ Ich lachte sarkastisch auf.


„Und ob er das hat. Er hat mich bedroht. Warum könnt ihr mich nicht einfach in Ruhe lassen?“ Ich wurde ein wenig lauter, doch als ich das bemerkte, senkte ich meine Stimme wieder.


„Das können wir leider nicht Emily. Du weißt etwas von uns was eigentlich keiner wissen sollte.“ Er grinste mich an.


„Und um ehrlich zu sein, macht mir das noch nicht einmal was aus.“ Er ließ seinen Blick über mich wandern. Das konnte er sich sowas von abschminken.


„Mir machtes aber was aus. Was muss ich dafür tun, damit ihr mich in Ruhe lasst?“ Ich unterdrückte meine Wut und sah ihn so freundlich an, wie ich konnte.


Ryan beugte sich zu mir vor.


„So leid es mir tut Süße, aber du wirst uns erst mal an der Backe haben, bis wir hundertprozentig wissen, dass du uns nicht verraten wirst. Also mach doch das Beste daraus.“ Er zwinkerte mir zu und ging dann wieder zurück zu den anderen. Ich seufzte laut und ging in die Küche.


Ich nahm die Bestellungen entgegen, brachte diese zum Tisch und räumte dann weiter auf.


Als die Jungs zahlen wollten, lief Gina gerade an ihnen vorbei, sodass ich nicht noch einmal zu ihnen musste.


Der Rest des Abends verlief zum Glück sehr ruhig. Doch immer wieder dachte ich über die Worte von Ryan nach.


Hoffentlich konnte ich ihnen schnell beweisen, dass ich nichts verraten würde, denn ich wollte diese Jungs so schnell wie möglich wieder los werden.
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2.Kapitel


Emily


Um 23:00 Uhr hatte ich Feierabend. Ich liebte es, solange zu arbeiten. So ging ich meinem Vater am besten aus dem Weg.


Gina und ich schlossen ab und gingen dann getrennte Wege.


Wie jeden Abend nach der Arbeit lief ich nach Hause. Den Weg kannte ich in und auswendig und lief daher auch nachts gerne. Auch wenn ich seit Samstagabend vorsichtiger geworden war.


„Buh!“


„Ah!!“ Ich quietschte auf und sprang zur Seite. Neben mir lachte sich jemand kaputt und dieses Lachen hatte ich heute auch schon öfter gehört und wusste daher sofort von wem es kam.


„Verdammt Blake! Warum erschreckst du mich so?!“ Ich funkelte ihn wütend an, doch er hörte nicht auf zu lachen.


„Ich konnte leider nicht widerstehen.“, sagte er lachend. Nach zwei Minuten hatte er sich dann endlich beruhigt. „Was machst du denn eigentlich allein hier draußen? Nachts kann es gefährlich werden. Vor allem für Frauen.“


„Meinst du, weil hier Einbrecher rumlaufen könnten?“, fragte ich sarkastisch. Blake lachte und hob seinen Zeigefinger.


„Pass auf was du sagst Prinzessin. Du könntest dich sehr schnell auf dünnes Eis begeben.“ Ich verdrehte die Augen.


„Und ihr macht dann was mit mir?“ Blake grinste frech und kam mir näher.


„Naja. Du bist ein verdammt hübsches Mädchen.


Da kann man so vieles machen.“ Ich seufzte und drehte mich um. So langsam gingen mir ihre ganzen Sprüche auf die Nerven.


„Habt ihr nichts Besseres zu tun, als mich die ganze Zeit anzumachen?“ Ich wollte weiter gehen, doch Blake hielt mich fest.


„Schätzchen. Wir müssen ein Auge auf dich haben, da darf man doch wohl mal ausprobieren, ob man auch mehr von dir bekommt.“ Blake sah mich lüstern an. Wütend schubste ich ihn zur Seite.


„Das könnt ihr euch alle abschminken.“ Mit den Worten drehte ich mich wieder um und ging.


Blake ließ ich einfach stehen.


„Du gefällst mir Prinzessin! Ich hoffe wir werden Freunde!“, rief er mir noch hinterher, doch ich reagierte nicht mehr darauf.


Nach einer halben Stunde war ich dann zuhause.


Leise schloss ich die Tür zu unserer Wohnung auf und ging rein.


„Emily?!“ Ich warf meinen Kopf in den Nacken.


Mein Vater war noch wach.


„Emily komm her!“ Niedergeschlagen ging ich ins Wohnzimmer, wo er auf dem Sofa saß.


Wann will er sich eigentlich um einen Job kümmern?


Er sah runter gekommen aus.


Seinen Bart und seine Haare hatte er schon länger nicht mehr geschnitten und die Klamotten waren auch dreckig.


„Wo warst du?“ Seine Alkoholfahne konnte ich bis zur Tür riechen.


„Ich war arbeiten.“ Irgendwer musste ja das Geld für die Wohnung einbringen.


Doch diesen Satz dachte ich mir nur.


„Ich will, dass du mir sofort was zu essen machst und räum die Bude auf!“, lallte er und konzentrierte sich dann wieder auf den Fernseher. Ich drehte mich um und ging in die Küche.


Das würde eine sehr lange Nacht werden.


Ich machte meinem Vater schnell was zu Essen und fing dann an aufzuräumen. Ist ja nicht so, dass er die meiste Zeit Zuhause war, wenn er nicht gerade auf Kneipentour war, doch im Grunde kannte ich es nicht anders. Seitdem ich klein war machte ich hier den Haushalt und genauso lange trank mein Vater auch schon.


Als er dann endlich auf dem Sofa eingeschlafen war, ging auch ich ins Bett. Ein Blick auf die Uhr ließ mich seufzen.


Ich konnte jetzt noch genau zwei Stunden schlafen.


Warum mussten meine Lesungen auch alle so früh anfangen? Also bekam ich heute nicht sehr viel Schlaf.


Das änderte sich auch die nächsten Tage nicht.


Jeden Tag musste ich in der Wohnung irgendetwas machen oder meinem Vater versorgen. Auch in der Uni ging es genauso weiter wie am Montag.


Die Jungs ließen mich nicht aus den Augen und liebten es wohl mich zu nerven.


Stella fragte nach dem dritten Tag nicht mehr nach, sondern musterte mich einfach nur noch besorgt.


An dem Wochenende schob ich dann Doppelschichten im Imbiss und bekam auch an diesem Sonntag nicht sehr viel Schlaf und wenn sich sowas dann ein paar Wochen zog war man irgendwann auch einfach nur noch kaputt.


…


An diesem Morgen riss mich mein Wecker aus meinem unruhigen Schlaf.


Seit ungefähr drei Wochen hatte ich nicht mehr richtig geschlafen.


So müde war ich noch nie.


Dementsprechend brauchte ich auch Zeit, um mich fertig zu machen.


Mein Handy klingelte und ich hatte eine Nachricht von Stella.


S: Wo bleibst du?


Ich seufzte und nahm meine Tasche. Leise verließ ich die Wohnung und ging raus.


Stella stand draußen und lehnte an ihrem Auto.


„Wow verdammt siehst du scheiße aus.“, sagte sie sofort und musterte mich.


„Ja dir auch einen guten Morgen. Ich habe seit Wochen nicht mehr richtig geschlafen.“


„Ja das habe ich bemerkt. Wann ziehst du endlich aus dieser Wohnung aus?“ Also musste sie heute doch wieder darüber reden.


„Und meinen Vater allein lassen, wie es meine Mutter getan hat. Nein, nie im Leben.“


„Aber Emily. Du machst dich noch kaputt, wenn du so weiter machst. Du willst doch deinen Abschluss machen oder nicht?“ Ich nickte langsam.


„Dann kümmere dich mal mehr um dich und nicht nur um diesen Mann.“ Stella stieg ins Auto.


Ich wusste das sie recht hatte, aber er war nun mal mein Vater.


Ich stieg auch ins Auto und wir fuhren los.


Bei der Fahrt hatte ich alle Mühe meine Augen offen zu halten. Stella kommentierte das zum Glück nicht mehr.


Auf dem Parkplatz stiegen wir aus und wollten Richtung Eingang gehen, doch auf dem Weg legte jemand seinen Arm um meine Schulter.


„Guten Morgen Prinzessin. Hast du gut geschlafen?“ Genervt schaute ich zu Ryan.


„Gibt es auch mal einen Tag wo ihr mich nicht nervt?“


Heute hatte ich wirklich keine Lust auf die Jungs.


Ryan betrachtete mich.


„Was ist denn mit dir passiert? Du siehst ganz schön fertig aus.“, stellte er dann fest. Ich verdrehte nur die Augen.


„Dann versuchen wir mal dir etwas gute Laune zu machen.“ Plötzlich zog er mich von Stella weg. Ich schaute Stella hilfesuchend an, aber sie zuckte nur mit den Schultern und ging in Richtung Eingang.


Ryan zog mich zu den anderen Jungs. Als ob die mir gute Laune machen könnten.


„Da ist ja unsere Prinzessin.“, begrüßte mich Blake. Diesen Spitznamen trug ich schon seit zwei Wochen und ich fragte mich immer noch, wie ihn der eingefallen war.


„Du siehst ganz schön fertig aus. Hast du in der Nacht noch viel getrieben?“ Adriel wackelte mit seinen Augenbrauen.


Genervt schaute ich ihn an. So einen Kommentar konnte ich heute gar nicht gebrauchen.


„Das geht dich ja wohl gar nichts an!“, fauchte ich zurück und er hob abwehrend seine Hände.


„Wow die Kleine hat ja Krallen. Aber weißt du was? Ich wäre gerne der Grund warum du nachts nicht schlafen kannst.“, sagte er dann mit einem frechen Grinsen im Gesicht.


„Hey kommt. Lasst sie doch mal in Ruhe. Ihr scheint es heute wirklich nicht gut zu gehen.“


Zyan kam zu mir und zog mich dann von den Jungs weg.


„Komm lass uns rein gehen. Die werden sowie so noch ein wenig brauchen.“ Dankend sah ich ihn an.


Die letzten Wochen hatte sich Zyan als der Netteste herausgestellt. Er hatte irgendwann angefangen mich in Ruhe zu lassen und hat nur noch danebengesessen.


„Ist bei dir denn wirklich alles in Ordnung? Du siehst wirklich fertig aus und mir ist auch aufgefallen, dass es die letzten Wochen schon so war.“


Besorgt schaute er mich von der Seite an.


„Ja es ist alles gut. Ich habe nur die letzten Wochen nicht gut schlafen können.“ Zyan nickte, fragte aber nicht weiter nach.


Die ersten Stunden hatten wir zusammen und gingen zum Kursraum.


Blake, der mit uns im Kurs war, kam tatsächlich erst fünfzehn Minuten später rein. Wieder saßen die beiden bei mir.


Das waren irgendwie ihre festen Plätze geworden aber heute ließen sie mich in Ruhe.


Vielleicht hatten sie wirklich bemerkt, dass ich heute nicht so gut drauf war.


Bis zur ersten Pause verliefen die Stunden also ganz ruhig.


In der Pause ging ich zur Cafeteria. Stella hatte sich schon einen Platz gesucht und auf mich gewartet.


„Emily du bist Gesprächsthema Nummer eins.“, sagte sie sofort und ich schaute sie verwirrt an.


Ich hatte davon noch gar nichts mitbekommen aber die Uni war ja auch riesig.


„Warum das denn?“ Ich setzte mich zu ihr an den Tisch und wir fingen an zu essen.


„Deswegen vielleicht.“ Sie deutete hinter mich.


Ich drehte mich um und sah sofort die altbekannten Jungs, die gerade auf unseren Tisch zu liefen.
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